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R. Zurwerra

Das Wallis – eine
Bewässerungsregion

Das Wallis gehört zusammen mit dem
Aostatal und dem Vinschgau zur
regenärmsten Region des europäischen
Alpenraumes. Die Walliser Verhältnisse sind
gekennzeichnet durch: Niederschlagsarmut

275 mm während Vegetationsperiode,

600 mm pro Jahr), geringe Luft¬

feuchtigkeit, lange Sonnenscheindauer
(>2000 h pro Jahr), intensive Sonneneinstrahlung,

hohe Verdunstung, ständig
wehende austrocknende Winde, leichte
durchlässigeBöden undsteileHanglagen.
Der nutzbare Niederschlag in Normaljahren

beträgt 30 mm pro Monat, die tägliche

Evapotranspiration in den Sommermonaten

4 mm pro Tag.

Von den 38000 ha landwirtschaftliche
Nutzfläche des Kantons Wallis werden
heute 25 000ha oder 65% bewässert. Im

Wallis befinden sich 45% der bewässerten

Gesamtfläche der Schweiz. Heute

wird noch 80% des erforderlichen
Gesamtwasserbedarfs über die Suonen zur
Bewässerung der Landwirtschaftsflächen
herangeführt.

Geschichtlicher
Hintergrund
Die Suonen widerspiegeln, wie
wahrscheinlich keine andere Einrichtung,
sowohl das gesellschaftliche, kulturelle und
ökonomische Geschehen der Walliserbevölkerung

als auch die klimatischen
Verhältnisse über die Jahrhunderte. Die
Erwärmung des Klimas ab dem 12.
Jahrhundert, dasBevölkerungswachstumund
die Umstellung von der Schafhaltung auf
die Rindviehzucht führten im 13. und 14.
Jahrhundert zum ersten Suonenboom im
Wallis. Diese Umstellung erforderte die

Winterfutterproduktion, welche
aufgrund der klimatischen Voraussetzungen
nur über bewässerte Heuwiesen möglich
war. Zwischen 1500 und 1800 sind
dagegen, bedingt durch die «kleine Eiszeit»

und den starken Bevölkerungsrückgang
infolge wütender Pest, nur wenige neue

Suonenbauten nachgewiesen. In einigen
Dörfern schrumpfte die Bevölkerung auf
einen Drittel.
Im 19. Jahrhundert führten steigende

Temperaturen mit Trockenheitsjahren
zum Rückgang der Gletscher. Gleichzeitig

war im Wallis erneut ein steiles
Bevölkerungswachstum zu verzeichnen. Die

Bevölkerung verdoppelte sich innerhalb
gut einem Jahrhundert 1800: 60 000,
1850: 80 000, 1910: 128 000). Das

Erfordernis, die Bevölkerung zu ernähren,
führte zum zweiten Suonenboom.
1904 wurde das kantonale Meliorationsamt

geschaffen. Die ersten Projekte
befassten sich vordringlich mit Alpverbesserungen

und Wässerwasserbeschaffungen.

Fritz Rauchenstein stellte als erster

kantonaler Kulturingenieur 1907 fest,
dass im Wallis zur Förderung des
allgemeinen Wohlstandes kaum ein anderer
Zweig der Meliorationstätigkeit berechtigter

sei als Investitionen in
Bewässerungseinrichtungen. Das Gesetz aus dem
Jahre 1929 mit den erhöhten kantonalen

Erhalt der Suonen
Suonen Wasserleiten) gehören zum Wallis wie das Matterhorn zu Zermatt. Sie sind
Symbole des bäuerlichen Willens, wie unsere Vorfahren mit genialen Techniken und
einfachsten Mitteln den Unbilden der Natur trotzten, um überleben zu können. Als
Wasserzubringer für die landwirtschaftliche Bewässerung, als Wasserableitungskanäle

bei Unwetterereignissen, aber auch als Wanderwege sind die Suonen der beste
Garant für den Erhalt der Kulturlandschaft und die Bewohnbarkeit der steilen Walliser
Talflanken. Für deren Renovation können auch künftig die erforderlichen Finanzmittel

über Strukturverbesserungsbeiträge von Bund und Kanton sichergestellt werden.
Mittelfristig wird damit die Basis geschaffen, die Suonen ins Unesco-Kulturerbe
eintragen zu lassen.

Le Valais ne saurait se concevoir sans ses bisses canaux d’irrigation), pas plus que
Zermatt, sans le Cervin. Les bisses témoignent de la ténacité de nos ancêtres paysans qui,
contraints de faire face pour survivre à une nature parfois hostile, ont mis au point
des techniques géniales avec des moyens rudimentaires. Servant d’amenées d’eau
pour l’irrigation agricole, de canaux d’évacuation lors d’intempéries, mais également
de chemins de randonnées, les bisses sont le meilleur garant de la préservation du
paysage cultivé et du maintien de l’habitat sur les flancs escarpés des vallées
valaisannes. Les moyens financiers nécessaires à leur rénovation peuvent être garantis à
l’avenir aussi, grâce aux contributions fédérales et cantonales aux améliorations
structurelles. A moyen terme, l’objectif est d’obtenir l’inscription des bisses au patrimoine
de l’Unesco.

Le Suonen condotte d’acqua) stanno al Vallese come il Cervino a Zermatt. Queste

testimoniano la volontà dei nostri antenati contadini che, per poter sopravvivere, sfidavano

le intemperie della natura con tecniche geniali e mezzi semplici. Affluenti per
l'irrigazione agricola, canali per condotte di deviazione dell'acqua in caso di alluvioni,
ma anche sentieri, le Suonen sono il miglior garante per il mantenimento del
paesaggio rurale e dell'abitabilità delle scoscese vallate vallesane. Per la loro ristrutturazione

anche in futuro la Confederazione e il Cantone potranno garantire i mezzi
finanziari necessari attraverso i contributi per i miglioramenti strutturali. Nel medio
termine si creeranno le basi per inserire le Suonen nel patrimonio culturale dell'Unesco.
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Beiträgen bei technisch aufwändigen
Stollenbauten und Tunnels leitete die
Erneuerung der Bewässerungskanäle in
grossem Massstab ein. Tunnels und Stollen

ersetzten die gefährlichen, teilweise

«blutgetränkten» Suonen entlang der
schroffen Felswände.

Ab 1950 begann auch im Wallis die
Umstellung der herkömmlichen Bewässerung

auf Beregnung, wenn auch zuerst

nur im Wein- undObstbau. Die ersten
Beregnungsanlagen dienten vielfach gleichzeitig

der Frostschutzberegnung. Ab den
70er und 80er Jahren wurden allmählich
auch die besseren Naturwiesen und das

Ackerland auf Beregnung umgestellt. Die

ersten kommunalen Beregnungsanlagen
mit Grossregnern und geschlossenen
Leitungssystemen wurden in Staldenried,
Lax und Bagnes installiert. Es zeigte sich

bald, dass geschlossene Leitungssysteme
bei Beregnungsanlagen mit mehreren
Druckstufen nicht der Weisheit letzter
Schluss waren und teilweise neue Probleme

schufen.
Beidenneueren Beregnungsanlagen kam
man von diesen Systemen ab. Man
erkannte die Mehrfachfunktion der
Suonen, die nicht nur als Wasserzubringer,
sondern auch der geordneten Wasser-

ableitungdienen. Statt geschlossener
Anlagen mit mehreren Druckstufen und
unterhaltsintensiven Steuerorganen, kam
man auf dezentrale Anlagen zurück. Der

Wasserbezug zum erforderlichen
Druckaufbau erfolgt seither aus der nächstgelegen

Suone.
Mit der Attraktivitätssteigerung der
Bewässerung über Beregnungsanlagen
verschärfte sich auch die
Wasserbeschaffungsproblematik. Während bei den
ersten Stollenbauten die bestehenden Suonen

aufgegeben wurden – wie beispielsweise

mit dem Prabéstollen, 1930/35
als Ersatz für die Bisse de Savièse – hat
man beim jüngsten Stollenbau in Mund
Gredetschstollen 1996) die bestehenden
Suonen zur Erhaltung der traditionellen
Wasserbautechnik Wyssa) und aus Gründen

des Vegetationserhaltes Stygwaser)
in die Projekte integriert.
Bei allen neuen Beregnungsprojekten

werden heute die bestehenden
Hauptwasserleitungen Suonen) in die Projekte
aufgenommen. Mit der Umstellung auf
Beregnung werden gleichzeitig die Suonen

saniert, die als Wasserzubringer und
Wasserableitung für die einzelnen Anlagen

dienen. Mit der Umstellung auf
Beregnung kann damit heute der
Weiterbestand der Suonen mit ihrer primär
landwirtschaftlichen Zweckbestimmung
gesichert werden.

Abb. 1: Mittlerer Jahresniederschlag für den Zeitraum 1961–2009. Schraffiert
ist die landwirtschaftliche Nutzfläche LN) der Gemeinden, in welchen Wiesen
bewässert werden. Quelle: Niederschlagsdaten MeteoSchweiz, Gemeindegrenzen

BFS 2011, landwirtschaftliche Zonengrenzen BLW.)

Abb. 2: Eggerberg-Gorperi-Stollen und Trassee alte Suone.








